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schiede beim Gottesdienstbesuch zwıschen den einzelnen derländischen Kirchenprovinz 198 / geweıht, davon acht
Dıözesen des Landes sınd nıcht sehr grofßs. An der Spiıtze 1mM Bıstum Roermond un füntf 1mM Bıstum Rotterdam. IBIG
rangıerten 1988 das Erzbistum Utrecht (20,9 Prozent) Zahl der ständıigen Dıakone In den Nıederlanden betrug
und das nördliche Diıasporabistum Groningen 196 Pro- 1988 /Ö, davon hauptamtlıch und neben-
zent); den geringsten Gottesdienstbesuch wlıesen mıt Je> amtlıch. Im Dienst der sıeben Bıstümer standen Stich-
weıls 1270 Prozent dıe Bıstümer Haarlem und Rotterdam Lag insgesamt 44° Pastoralassıstenten („pastorale WeET-

auf, die die Proviıinzen ord- bzw Südholland umtassen. kers”), davon Prozent Frauen. Dıiıe meılsten Pastoralas-
Am Stichtag 1988 ın den sıieben nıederländi- siıstenten beschäftigten das Erzbistum Utrecht un
schen Bıstümern 245 / Priester 1m aktıven Dıienst, davon das Bıstum ’'s-Hertogenbosch In der 1Öözese Roer-
DD Prozent Dıiözesanpriester und 44 ,5 Prozent Ordens- mond o1bt als einzıgem nıederländischen Bıstum keine

Pastoralassıstenten.priester. Insgesamt ZWanzıg Priester wurden In der nıe-
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ALTER ERN, HERMANN R GERHARD MALETZKE, Kulturvertall durch Fernse-

ECKLER (Hrsg.), Handbuch der Fundamental- hen Wıiıssenschaftlicher Verlag Volker Spless, Berlın
theologie, Bd TIraktat Theologische Erkenntnislehre. 1988 126 20,—
Schlußteil: Reftflexion auf Fundamentaltheologie. Verlag
Herder, Freiburg 198® 544 74 ,— Maletzke hat sıch ohne wıssenschaftlichen Anspruch,

aber mıt kommuniıkationswissenschaftlicher Grundierung
Mıiıt dem vierten, besonders umfangreıich geratenen Band In der kurzen Studie iıne kräftige Abreibung jener Me-
1ST das „Handbuch der Fundamentaltheologie“ abge- dienkritiker VO  a eıl Postman bıs Elisabeth oelle-Neu-
schlossen, mıt dem dıe Herausgeber VOT allem auch eınen INann VOrsgchOoMmMmM nn S1e Kulturkritiker die

1mM Fernsehen Ort und Grund aller kulturellen DekadenzBeıtrag ZUr methodischen und inhaltlichen Selbstverge-
wisserung und Neukonsolıidierung ihres Fachs eısten sehen. Dabe! nımmt sıch 1LLUT der gröbsten Vereinta-
wollen (zu den ersten dreı Bänden vgl Junı 1986, chungen medienkritischer Verächter des Fernsehens
28 / {f.) Im TIraktat „T’heologische Erkenntnislehre“ WT - Und auch die 1l nıcht „wıderlegen”, sondern 1U  —_ In
den Fragen behandelt, die derzeıt weıt über den ENSCICH ihrer Gültigkeıt „anzweıfeln“ So wendet sıch Maletzke
Bereich theologischer Forschung und Lehre hiınaus VO die These VO Nıedergang der Lesekultur auf-
Interesse sınd. Es geht das Wort (sottes als Prinzıp grund des Einflußgewinns des Fernsehens. Damıt möchte
theologischer Erkenntnis, das Verständnis VO ber- überhaupt nıcht SCN, „dıe These VO schädlichen
lieferung, Lehramt und Untehlbarkeıt, Theologıe Einfludfß des Fernsehens auf das Lesen se1l falsch“ (> 20)
als Glaubenswissenschaft. Alle Beıiträge (besonders gelun- Er 11l LLUT die „bıldungsbürgerlichen” Begründungen der
SCH die Überlegungen VO Pottmeyer Normen, Krite- These nach rückwärts WI1e nach OT auf deren ıdeolog1-
1en und Strukturen der Überlieferung und VO Seckler sche Klıscheehaftigkeıit abklopfen. Es komme ohl nıcht
Theologie als Glaubenswissenschaft) üben sıch In der aufs Lesen, sondern darauf A WAaS gyelesen werde: Zum
Kunst der Unterscheidung, dıe gegenwärtig vielfach nıcht Beleg Auch 1m 19. Jahrhundert se]len Rıttergeschichten
sehr hoch 1mM Kurs steht. Die für das katholische Ver- lıeber gelesen worden als Goethe, Schiller un: Wieland.
ständnıs VO Glauben und theologischer Erkenntnis „Leseratten ” und „Bücherwürmer” ZEUZTLEN nıcht VO  —_ ho-
umgänglıchen Spannungen (ım Verständnıiıs VO Überlie- hem Respeki VOT der Lesekultur, und dıe Überlegenheit
ferung un: Lehramt, beim 'Thema Kıirchlichkeit der des Gedruckten gegenüber dem Bıld MUSSe TSLT noch be-
Theologie) werden deutlich herausgearbeitet, notwendıge wıesen werden. Ebenso sSEe1 mıt der Vorstellung VO  — der
un: hıilfreiche Dıfferenzierungen nıcht den Teppiıch Zweitrangigkeit (medialer) „Sekundärkommunikation“”
gekehrt. Insotern 1St dıe Lektüre des Bandes eın E x- gegenüber personaler Dıirektkommunikation. Sekundär-
erzıt1ium tür jeden, der sıch angesichts der derzeıtigen kommuniıkatıon se1 nıchts Sekundäres, sondern S1€e TrWeIl-
Auseinandersetzungen die Stellung des Lehramts und tere das Blickteld auf die Weltweıte des Geschehens.
der Theologie 1mM Prozefß der Weıtergabe un: Reflexion Freıilich kommt auch nıcht ohne „einfaches Denken“
des Glaubens nıcht MmMIt Schlagworten begnügen möchte. und Gegenklischees aus Wenn den Vorwurf,
Der Zzweıte Hauptteıl des Bandes bringt dıe das (sesamt- Fernsehen verführe ZUr Passıvıtät, mI1t dem Argument ab-
werk abschliefßende „Reflexion auf Fundamentaltheolo- welst, Menschen verhielten sıch überhaupt n1ıe vollends
gie“, mI1t Beıträgen apologetischen bzw tundamental- PasSıv (S 65 dann 1St das gewiß richtig, aber keıine Ant-
theologischen Modellen In der Geschichte, DA  — Frage der WOTrT auf das Problem ernsehkonsum. Sehr viel tietschür-
Glaubwürdigkeitserkenntnis des Christentums und fender als die Verwerfungsthesen der bildungsbürgerlı-
schließlich Aufgaben, Aufbau, Begriff und Namen der chen Kulturkritiker sınd die Bezweıflungsthesen Maletz-
Fundamentaltheologıe. kes Iso auch nıcht. ber anregender schon.


